
77

WSI MITTEILUNGEN 2/2015AUFSÄTZE

Landnahme im Informationsraum. 
Neukonstituierung gesellschaftlicher 
Arbeit in der „digitalen Gesellschaft“

Mit der zunehmenden Digitalisierung der Gesellschaft zeichnet sich eine „Revolution 
in der Arbeitswelt“ ab. Dabei geht es besonders um neue Organisationsformen der Ar-
beit wie Cloudworking und Crowdsourcing. Nicht nur Gewerkschaften hegen hier gro-
ße Befürchtungen. Denn wenn Crowdsourcing-Plattformen wie Mechanical Turk oder 
Clickworker als eine Art „eBay für Arbeitskräfte“ fungieren, droht eine „Amazonisie-
rung der Arbeit“ und die Herausbildung eines „digitalen Tagelöhnertums“. Der vorlie-
gende Artikel reflektiert diese Entwicklung als eine neue Phase der kapitalistischen 
Landnahme, der verstärkten warenförmigen Durchdringung der Gesellschaft, und  
fragt nach den Implikationen für das System der gesellschaftlichen Arbeit. 

ANDREAS BOES, TOBIAS KÄMPF, BARBARA LANGES, THOMAS LÜHR

1.  Cloud, Crowd und die „Revolution in 
der Arbeitswelt“

Die Themen Cloudworking und Crowdsourcing sorgen in 

der medialen Öffentlichkeit für Furore. Thematisiert wird 

hier ein grundlegender Umbruch, ja eine „Revolution in 

der Arbeitswelt“, so der Spiegel (Dettmer/Dohmen 2012), 

denn das „Cloudworking“, das „Arbeiten in einer virtuellen 

Datenwolke“, werde diese dramatisch verändern.

Innerhalb der aktuellen Debatte steht für diesen Um-

bruch der Begriff des „Crowdsourcing“ (Howe 2006). Der 

Kunstbegriff setzt sich aus den Begriffen „Crowd“ und 

„Outsourcing“ zusammen und bezeichnet im ursprüngli-

chen Sinne die Auslagerung von Aufgaben an eine 

„Crowd“, also eine unbestimmte Menge von Menschen. 

Diese Lesart thematisiert die Entwicklung aus der Pers-

pektive der Verlagerung von Arbeit aus den vergleichs-

weise geschützten Rechtsverhältnissen der mitbestimmten 

Unternehmen in einen rechtlich schlechter gestellten 

Raum außerhalb des Arbeitsrechts. Crowdsourcing stellt 

sich demnach für die Unternehmen als ein „Eldorado aus 

Kostensenkungen, Flexibilisierungsgewinnen, Effizienz-

steigerungen und Marktzuwächsen“ dar (Schröder/

Schwemmle 2014). Internet-Plattformen, die als interme-

diäre Dienstleistungsplattformen die Ausschreibungen 

zwischen Unternehmen und Crowd vermitteln, fungieren 

als „eBay für Arbeitskräfte“ (Bsirske/Stach 2012), auf die-

sen Plattformen tragen Menschen ihre Arbeitskraft zu 

Markte. Befürchtet wird die Herausbildung eines „digita-

len Tagelöhnertums“ (Dohmen 2013) und einer „Ama-

zonisierung der Arbeit“ (Benner 2015). Die Entwicklung 

ist hochbrisant und bedarf einer eingehenden Analyse.

Im vorliegenden Beitrag wird die Entwicklung ausge-

hend von den Strategien der Unternehmen analysiert und 

auf die darin liegenden Implikationen für das System der 

gesellschaftlichen Arbeit befragt. Die Ausführungen begin-

nen mit konzeptionellen Vorabklärungen (Abschnitt 2). 

Entwickelt wird das Interpretationsschema der kapitalisti-

schen „Landnahme“ (Lutz 1984; Harvey 2005; Dörre 2009) 

und die These, dass der auf Basis globaler Informations- und 

Kommunikationssysteme entstandene „Informationsraum“ 

(Baukrowitz/Boes 1996) einen neuen historischen Schub 

der Landnahme ermöglicht. Die Nutzung dieser neuen 

Möglichkeiten durch die Unternehmen steht in Abschnitt 3 

im Vordergrund. Insbesondere am Beispiel von IBM werden 

die Charakteristika der neuen Strategien und deren großes 

Veränderungspotenzial reflektiert. Abschließend befassen 

wir uns damit, was diese Entwicklung für das System der 

gesellschaftlichen Arbeit bedeutet, und stellen die Frage, 

welche Herausforderungen für die Regulation der Arbeit 

daraus resultieren (4).
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2.  Landnahme, Informationsraum und 
Neukonstituierung gesellschaftlicher 
Arbeit – Konzeptionelle Klärungen

2.1  Der Informationsraum als  

„Raum der Produktion“

Der hier zu analysierende Umbruch in der Organisation 

der Arbeit beruht wesentlich auf einer neuen Phase der 

„Informatisierung“ (Baukrowitz/Boes 1996). In einem lan-

gen historischen Prozess der Verwendung von Informati-

onen und Informationssystemen ist nunmehr ein Entwick-

lungsstadium erreicht, in dem die Welt der Informationen 

prägende Bedeutung für die Organisation der gesellschaft-

lichen Arbeit und die Gesellschaft insgesamt hat. Die ent-

scheidende Voraussetzung dafür ist, dass sich die Welt der 

Informationen seit den 1990er Jahren zu einem global 

verfügbaren „Informationsraum“ (ebd.) und zu einer neu-

artigen „sozialen Handlungsebene“ (Boes 1996) entwickelt 

hat, über die unterschiedlichste Formen des sozialen Han-

delns bewerkstelligt werden können. Aus der Perspektive 

der Informatisierung ist dabei entscheidend, dass mit dem 

Aufstieg des Internets nicht einfach eine gigantische digi-

tale Bibliothek oder ein bloßer „Daten-Highway“ entstan-

den ist, sondern ein neuer „sozialer Handlungsraum“ 

(ebd.). Menschen können hier nicht nur Informationen 

bearbeiten und austauschen, sondern in vielfältigster Form 

miteinander interagieren. Dieser soziale Raum ist nicht 

vorprogrammiert, sondern er verändert seine Struktur 

und die in ihr bestehenden Handlungsmöglichkeiten 

durch das praktische Tun der Nutzer (Baukrowitz/Boes 

1996; vgl. ähnliche Überlegungen zum Internet bei Orli-

kowski 2000). Er ist also nicht einfach nur „Technik“ oder 

ein Medium zum Transport digitaler Informationen, son-

dern eine lebendige globale Informations- und Kommu-

nikationsumgebung, deren Zwecke und Verwendungs-

möglichkeiten sich durch aktive Nutzung beständig 

verändern und erweitern. Weil so geistige Tätigkeiten in 

neuer Qualität aneinander anschlussfähig werden, entsteht 

hier ein ganz neues Potenzial der Nutzung geistiger Pro-

duktivkraft (vgl. Boes 2005).

Als weltgesellschaftliche Produktivkraftbasis ermög-

licht der Informationsraum vielfältigste Formen der Be-

tätigung und neue Formen der Kooperation (vgl. Castells 

1996). Er wird zur zentralen Basisinfrastruktur und zur 

dominanten Bezugsebene von Arbeit, die Arbeit findet 

dann sozusagen „im Netz“ statt. Damit wird der Informa-

tionsraum immer mehr zur zentralen Handlungs- und 

Eingriffsebene von Arbeit selbst – er wird zu einem neuen 

„Raum der Produktion“ (Boes 2004, 2005).1 

Aktuell gehen die strategischen Suchprozesse in der 

Nutzung des Informationsraums mit der Herausbildung 

einer neuen Leitvorstellung der Nutzung von Informations- 

und Kommunikationssystemen einher. Mit dem Konzept 

der „Cloud“ entfaltet sich ein neues Paradigma der Ent-

wicklung von ITK-Infrastrukturen – dieses macht den 

Informationsraum als sozialen Handlungsraum zum Aus-

gangspunkt, und nicht wie vormals den Computer als 

Maschine. Wir fassen den Begriff der „Cloud“ demnach 

konzeptionell weiter als gängige Definitionen von Unter-

nehmensseite2 und begreifen ihn vor allem als neues Sta-

dium der Informatisierung, welches den Unternehmen 

Möglichkeiten verschafft, ihren Produktionsprozess flexi-

bel skalierbar weit über die physischen Grenzen des Be-

triebs auszuweiten, die Öffnung der Unternehmen zur 

Umwelt zu radikalisieren und die Beiträge der Umwelt 

flexibel zu integrieren und zu nutzen (vgl. Boes et al. 

2014a).

Aufbauend auf dem Paradigma der Cloud sind die Un-

ternehmen bestrebt, ihre Wertschöpfungsbeziehungen zu 

reorganisieren. Dabei kommt den Akteuren außerhalb der 

Unternehmen besondere Beachtung zu. Denn außerhalb 

der Unternehmen liegt ein wahrer „Goldschatz“, ein Eldo-

rado, das sie erschließen können. Der Informationsraum 

ist nämlich ein „Aktionsraum“ (Dolata/Schrape 2013) für 

vielfältigste Akteure und neuartige Formen des Zusam-

menschlusses. Aufgrund des kostengünstigen Zugangs 

zum Internet und der Anwendung mobiler Endgeräte sinkt 

die Eingangsschwelle für die Akteure, den Informations-

raum zur Verfolgung ihrer eigenen Ziele zu nutzen. Es 

handelt sich dabei um unterschiedlichste Formen der pri-

vaten Nutzung, um verschiedene Arten der Konsumtion, 

der Informationsbeschaffung, des kommunikativen Aus-

tauschs, der Kontaktpflege und ebenso um diverse Formen 

gesellschaftlicher Arbeit.3 Diese individuellen Beiträge der 

unterschiedlichen Akteure im Informationsraum, ihre 

Profile, Datenspuren und Arbeitsbeiträge, ihr spezifisches 

Know-how und ihre Produktivkraft werden in zunehmen-

1 Dies zeigt sich beispielsweise in den strategischen Reorga-

nisationsbemühungen der Unternehmen in der „neuen 

Phase der Globalisierung“ (Boes/Kämpf 2011), die zur Her-

ausbildung einer „global vernetzten Ökonomie“ (Boes 

et al. 2012) geführt hat.

2 Die Wirkungsmacht und das Innovationspotenzial dieses 

neuen Konzepts spiegeln sich nur unzureichend in den ak-

tuellen Modellen der ITK-Unternehmen wider, die unter 

dem Begriff des Cloud Computing firmieren. Denn diese 

reduzieren das Konzept wesentlich auf das proprietäre Be-

reitstellen von Rechenkapazitäten und IT-Infrastrukturen 

über das Internet als Dienstleistung (Vaquero et al. 2009). 

Diese eingeschränkte und letztlich technizistische Perspek-

tive nehmen wir hier nicht ein.

3 Der Begriff der gesellschaftlichen Arbeit bezeichnet hier die 

Gesamtheit der Formen von Arbeit, die zur Erhaltung und 

Entwicklung der Gesellschaft erbracht werden. Dazu gehö-

ren selbstverständlich viele Formen von Arbeit, die außer-

halb des kapitalistischen Lohnarbeitssystems, also im Pri-

vatbereich oder im zivilgesellschaftlichen Bereich, erbracht 

werden. 
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dem Maße von den Unternehmen als potenzielle Wertbei-

träge erkannt und erschlossen.4

Der Informationsraum schafft nämlich eine gemeinsame 

Bezugsebene zwischen den gesellschaftlichen Teilsystemen. 

Weil er eine soziale Handlungsebene ist, in der die Akteure 

des ökonomischen Systems ebenso ihren Platz finden wie die 

privaten Aktivitäten von Individuen, macht er die unter-

schiedlichen Sphären der Gesellschaft aneinander „anschluss-

fähig“ (Baukrowitz/Boes 1996) und bietet somit die Möglich-

keit, die Wertschöpfungsprozesse der Unternehmen weit über 

die Grenzen des Unternehmens in bisher nicht kapitalistisch 

verfasste Formen gesellschaftlicher Arbeit auszudehnen. 

2.2  Landnahme – ein Konzept zum Verständnis 

der Umbruchprozesse kapitalistischer  

Gesellschaften

Es erweist sich als fruchtbar, die hier zur Debatte stehende 

Entwicklung als Moment der kapitalistischen Landnahme zu 

interpretieren und so in einen historischen und theoretischen 

Kontext zu stellen. Die neuen Strategien zur Erschließung des 

Informationsraums zielen demnach darauf ab, verschiedene 

Momente gesellschaftlicher Arbeit oder privater Betätigung, 

die bisher nicht dem kapitalistischen Verwertungszusammen-

hang zuzuordnen sind, in diesen zu integrieren. Nach der 

großen Landnahme gegenüber der Landbevölkerung in der 

Nachkriegsgesellschaft der 1950er und 60er Jahre, die zur 

Verallgemeinerung des Prinzips der Lohnarbeit in der Gesell-

schaft führte und dem Industriekapitalismus eine neue Ent-

wicklungsphase ermöglichte (Lutz 1984), zeichnet sich nun 

mit der Verbreitung des weltweiten Informationsraums eine 

neue große Landnahme mit bisher unabsehbaren Folgen in 

der Gesellschaft ab. Unser Verständnis des dabei in Anschlag 

gebrachten Konzepts bedarf einer kurzen Erläuterung. 

In der aktuellen sozialwissenschaftlichen Debatte erhal-

ten die Umbruchprozesse der kapitalistischen Gesellschaften 

neue Bedeutung. In diesem Diskurs erfährt das Konzept der 

„Landnahme“ seit einigen Jahren eine Renaissance (vgl. Har-

vey 2005; Dörre/Haubner 2012; Dörre 2013). Mit diesem 

Konzept werden allgemein Prozesse der Durchkapitalisie-

rung der Gesellschaft, also der warenförmigen In-Wert-

Setzung bis dahin nicht kapitalistisch organisierter Sphären 

der Gesellschaft bezeichnet. Der Kapitalismus, so die Grund-

annahme dieses Konzepts, kann nur in beständiger Erwei-

terung seiner Verwertungsmöglichkeiten existieren und läuft 

gerade wegen dieser inneren Notwendigkeit immer wieder 

Gefahr, seine eigenen Grundlagen zu unterminieren.

Dieses auf Arbeiten von Karl Marx (MEW, Bd. 23, 

S. 741ff.) und insbesondere von Rosa Luxemburg (Luxem-

burg 1975) zurückgehende Konzept wurde in den 1980er 

Jahren von Burkart Lutz populär gemacht. Lutz (1984) hat-

te die Landnahme des Industriekapitalismus gegenüber der 

bäuerlich geprägten Landbevölkerung der Nachkriegsge-

sellschaft der 1950er und 60er Jahre vor Augen. Dem we-

sentlich von der wiederauflebenden Industrie getragenen 

„Wirtschaftswunder“ wurden so die notwendigen Arbeits-

kräfte zugeführt und zugleich wurde den auf landwirtschaft-

licher Produktion und bäuerlicher Nebenerwerbswirtschaft 

basierenden ländlichen Lebensformen der Boden entzogen. 

Wichtige Impulse zur aktuellen Diskussion um die Land-

nahme in der kapitalistischen Gesellschaft liefern die Ar-

beiten von Klaus Dörre (2009, 2011). In Anknüpfung an 

David Harvey (2005) betont Dörre die Bedeutung einer 

Innen-Außen-Dialektik für die kapitalistische Entwicklung 

und Stabilisierung. Dörre konstatiert, dass Lutz’ Analyse 

der Nachkriegsprosperität nicht nur die „innere Landnah-

me“ nichtkapitalistischer Milieus veranschauliche, sondern 

ebenso die Schaffung eines neuen „Außen“ belege, das we-

sentlich auf marktbegrenzende Politiken und Strategien zur 

De-Kommodifizierung von Arbeitskraft zurückgehe. 

Eben diese marktbegrenzenden Strategien zur De-Kom-

modifizierung bilden nach Robert Castel (2000) die sozial-

moralische und ökonomische Grundlage dafür, dass sich die 

Lohnarbeit in der Nachkriegsphase so umfassend durchset-

zen konnte und die Auflösung der weitgehend an Prinzipien 

der Subsistenzproduktion orientierten bäuerlichen Milieus 

erreicht wurde. Sein zentrales Argument ist, dass die Verall-

gemeinerung der kapitalistischen Lohnarbeit nach dem Zwei-

ten Weltkrieg wesentlich das Ergebnis ihrer Ausstattung mit 

Schutzrechten ist, die aus der Anerkennung ihrer besonderen 

„Verwundbarkeit“ resultierten (Castel 2000; vgl. Boes/Bulte-

meier 2010). Gerade der so geschaffene „Status des Arbeit-

nehmers“ (Castel 2000) und das Regulationsverhältnis, das 

diesen beständig reproduzierte, bildeten demnach eine con-

ditio sine qua non dafür, dass es dem Kapitalismus überhaupt 

gelingen konnte, seine industriekapitalistischen Strukturen 

zu verallgemeinern und die vorkapitalistischen Produktions-

weisen auf dem Land nach und nach aufzulösen. Genau die-

ses Komplementärverhältnis von Kommodifizierungs- und 

De-Kommodifizierungsstrategien, das für die fordistische 

Phase prägend war, wird in der gegenwärtigen Phase kapita-

listischer Entwicklung außer Kraft gesetzt (vgl. Dörre 2011). 

Die Strategien der Unternehmen zur Umgestaltung ih-

rer Produktionsprozesse unter Nutzung des globalen Infor-

mationsraums bergen das Potenzial zu einer neuen histo-

rischen Phase der kapitalistischen Landnahme. Der 

Informationsraum als sozialer Handlungsraum ermöglicht 

die Einbeziehung unterschiedlichster Formen gesellschaft-

licher Arbeit und privater Betätigung in den Produktions-

zusammenhang der Unternehmen. Sie fungieren hier häu-

fig als integrale Momente des Verwertungsprozesses und 

können von den Unternehmen sogar in Konkurrenz zur 

Arbeit innerhalb der Unternehmen gebracht werden. Auf 

dieser Grundlage zeichnet sich eine Neukonstituierung 

4 Diese Bestrebungen spiegeln sich auch wider in Begriff-

lichkeiten wie „Prosumer“ (Toffler 1980), „arbeitender 

Kunde“ (Voß/Rieder 2005), „User Innovation“ (Von Hippel 

2005), „Open Innovation“ (Chesbrough 2006) oder 

„Crowdsourcing“ (Howe 2006; Estellés-Arolas/González-

Ladrón-de-Guevara 2012; Leimeister/Zogaj 2013).
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der gesellschaftlichen Arbeit und ein erneuter Schub der 

Durchkapitalisierung der Gesellschaft insgesamt ab. 

3.  Strategien der Landnahme im  
Informationsraum 

Die strategischen Suchprozesse der Unternehmen in der 

Nutzung des Informationsraums für die Organisation von 

Arbeit sind schon seit den 1990er Jahren zu beobachten und 

erfahren aktuell einen gewissen Reifeprozess. Allenthalben 

wird über die „Digitalisierung“ der Wirtschaft gesprochen 

und das „digitale Unternehmen“ firmiert als neue Zielori-

entierung. Die verfolgten Strategien beinhalten Reorgani-

sationsbestrebungen auf zwei Ebenen: Einerseits geht es um 

die Einbeziehung von Akteuren außerhalb des Unterneh-

mens in den Produktionsprozess. Dafür stehen sowohl das 

Konzept Open Innovation (Chesbrough 2006) als auch ins-

besondere der Begriff des Crowdsourcing. Und andererseits 

geht es um die Umgestaltung im Inneren des Unternehmens. 

In den fortgeschrittenen Unternehmen werden die Aktivi-

täten auf beiden Ebenen unter Bezugnahme auf das Para-

digma der Cloud miteinander verkoppelt.

3.1  Cloud und Crowd als neuer Trend in der 

Wirtschaft

Cloudworking und Crowdsourcing sind gegenwärtig der In-

begriff des Umbruchs in der Wirtschaft. Vermittels des In-

formationsraums dehnen Unternehmen ihre Wertschöp-

fungsprozesse weit über die eigenen Grenzen aus und gehen 

wichtige Schritte in der Erschließung eines „schlafenden 

Riesen“, indem sie die Akteure im Informationsraum als Pro-

duktivkraft nutzen. Mittlerweile ist davon auszugehen, dass 

dies nicht nur ein Thema von Vorreiterunternehmen ist, son-

dern in der Breite der Wirtschaft angekommen ist. In der 

Praxis finden sich zahlreiche Beispiele für Crowdsourcing. 

Eine Vielzahl von Unternehmen betreibt zur Öffnung der 

Grenzen bei Innovationsprozessen eigene Plattformen, um 

Innovationsbeiträge von Mitarbeitern, Kunden und Nutzern 

zu integrieren. Beispiele sind: Procter & Gamble, IBM, SAP 

SE, Siemens AG, Robert Bosch GmbH, BMW AG und viele 

mehr. Darüber hinaus haben viele große Unternehmen am-

bitionierte Formen der kooperativen Innovation mit Partnern, 

insbesondere aus dem Umfeld der Open-Source-Communi-

ty, entwickelt (Chesbrough 2006).

Komplementär zu den Anstrengungen der Unternehmen 

hat sich mittlerweile eine neue Infrastruktur an Crowdsour-

cing-Plattformen herausgebildet, die sich mit großer Dynamik 

entfaltet. Diese stellen ein „neues Geschäftsmodell“ dar (Lei-

meister/Zogaj 2013) und fungieren als Intermediäre zwischen 

den Unternehmen und den Akteuren im Netz, um für die 

Unternehmen die Organisierung der „Crowd“, der anonymen 

Masse an Arbeitskräften, als Dienstleistung zu betreiben. Al-

lein die Anzahl der „Crowdsourcees“ und deren schnelles 

Wachstum verdeutlicht die Relevanz des Phänomens. Die 

großen Plattformen haben mehr als 700.000 Mitglieder. 

Crowdsourcing-Plattformen bieten für gänzlich unterschied-

liche Aufgaben und Branchen Crowdsourcing-Lösungen an. 

So konzentriert sich InnoCentive auf das Sammeln von In-

novationsbeiträgen. 99designs und das deutsche Pendant 

12designer (mittlerweile von 99designs aufgekauft) sind Platt-

formen für Designer. Andere Crowdsourcing-Plattformen 

orientieren verstärkt auf die Erschließung von Arbeitskapa-

zitäten im Bereich der Einfacharbeit, wie Mechanical Turk 

und Clickworker, die deutsche Antwort darauf. Hier geht es 

um Mikroaufgaben und sogenannte „Human Intelligence 

Tasks“, also Aufgaben, die Computer bislang nicht oder nicht 

kostengünstig genug erledigen können. Am anderen Ende 

der Kompetenzskala steht die Plattform TopCoder, über die 

vornehmlich Software-Entwicklungsaufgaben ausgeschrieben 

werden. Über Crowdsourcing-Plattformen werden also kei-

neswegs nur Einfacharbeiten erledigt. Sie decken vielmehr 

ein beachtliches Spektrum unterschiedlicher Arbeiten ab, mit 

einer großen Spannbreite von Qualifikationsniveaus von der 

Einfacharbeit bis zur hochqualifizierten Spezialistentätigkeit. 

Von entscheidender Bedeutung ist, dass nahezu jegliche Wert-

schöpfungstätigkeit durch Crowdsourcing erbracht werden 

kann (Leimeister/Zogaj 2013). Im deutschsprachigen Raum 

ließe sich die digitale Wertschöpfungskette theoretisch – von 

der Ideengenerierung über die Erstellung bis hin zur Finan-

zierung und Vermarktung – vollständig über die Crowd ab-

decken (BITKOM 2014). Mit anderen Worten: In kürzester 

Zeit ist aus einem Randphänomen ein zentrales Moment mo-

derner Wertschöpfungssysteme geworden.

In den aktuellen Debatten um die Entwicklung ambitio-

nierter Crowdsourcing-Strategien spielt das Unternehmen 

IBM eine hervorgehobene Rolle. Es setzt unter dem Begriff 

„Generation Open“ bzw. „GenO“ aktuell eine neue Unterneh-

mensstrategie um, die als Inbegriff einer auf Crowdsourcing 

gerichteten Strategie interpretiert wird (Dettmer/Dohmen 

2012; Koenen 2012). 

3.2  Die IBM-Strategie „Generation Open“ – 

Blick in die Zukunft des Cloudworking

Die Unternehmensstrategie „Generation Open“ (Howard et al. 

2010, 2012; siehe auch Lepke et al. 2013 und Rehm 2013) 

stellt einen sehr ausgereiften Versuch dar, das Crowdsourcing 

in ein ganzheitliches Produktionskonzept einzubetten.5 Die 

5 Unseren Ausführungen liegen empirische Studien zur IT-

Branche aus mehr als 20 Jahren zugrunde (vgl. Baukrowitz 

et al. 1994; Boes/Baukrowitz 2002; Boes/Trinks 2006; Boes 

et al. 2012, 2013, 2014a, 2014b; Boes/Kämpf 2011; Kämpf 

et al. 2011). In diesem Kontext verfolgen wir die Entwick-

lung des Unternehmens IBM seit Ende der 1990er Jahre 

und haben es im Rahmen von mehreren arbeits- und in-

dustriesoziologischen Fallstudien analysiert. Besondere Be-

deutung haben hier drei Fallstudien, die Ende der 1990er 

Jahre, Anfang 2000 sowie im letzten Jahr erhoben wurden.
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Wurzeln der Strategie GenO liegen in den Bestrebungen 

des Unternehmens, sich nach dem Niedergang des Groß-

rechners geschäftspolitisch und organisatorisch neu zu er-

finden. Zentrale Schritte dieser Entwicklung waren die Eta-

blierung neuer Managementkonzepte (vgl. Boes/Baukrowitz 

2002), der Einsatz agiler Methoden (Kile et al. 2013) und 

die Öffnung des Unternehmens gegenüber der Internet-

Community (Chesbrough 2006).6 Die Reorganisationsbe-

mühungen wurden seit Mitte des Jahrtausends in der Idee 

des „globally integrated enterprise“ (Palmisano 2006) zu-

sammengeführt. Diese Idee erfährt nun mit der Strategie 

GenO eine Weiterentwicklung (Boes et al. 2014a). 

Die im Jahre 2008 ins Leben gerufene GenO-Strategie 

ist konsequent darauf ausgelegt, den Informationsraum in 

seiner Eigenschaft als sozialer Handlungsraum und damit 

als globaler Raum der Produktion für die Neufassung der 

Produktionsstrukturen des Unternehmens zu nutzen. Es ist 

allerdings zu kurz gesprungen, diese Strategie dem Begriffs-

verständnis des Crowdsourcing folgend lediglich als eine 

Form des „Sourcens“ und damit der Verlagerung von Arbeit 

zu interpretieren. Vielmehr sehen wir das qualitativ Neue 

von GenO darin, dass es in einem ganzheitlichen Ansatz 

„Innen“ und „Außen“ als komplementäre Momente einer 

ganzheitlichen Strategie zu kombinieren sucht. Das viel 

diskutierte Crowdsourcing ist also als ein Moment einer 

ganzheitlichen Cloudworking-Strategie zu interpretieren. 

3.2.1  Liquid als strategischer Baustein der  

äußeren Landnahme

Aufbauend auf jahrelangen Erfahrungen mit der Open-Sour-

ce-Community ist es IBM gelungen, ein Produktionsmodell 

aufzubauen, das konsequent auf die Einbeziehung von Ar-

beitskräften außerhalb des Unternehmens setzt. Dazu betreibt 

das Unternehmen in strategischer Partnerschaft mit der 

Crowdsourcing-Plattform TopCoder das unternehmensei-

gene Liquid-Portal. Die Zugänge zu diesem Portal werden 

aber nicht von TopCoder, sondern von Partnern der IBM 

reguliert. IBM bestimmt also die Regeln des Zugangs. Über 

Liquid wird nur eine ausgewählte Menge an identifizierbaren 

Freelancern beschäftigt. Adressiert wird „a select pool of 

skilled IT professionals“ (Liquid-Portal o. J.). Insofern geht 

es hier, anders als aktuell diskutiert, nicht mehr um die Ad-

ressierung einer unbestimmten Menge, einer Crowd, sondern 

um die Indienstnahme einer bestimmten Gruppe eindeutig 

identifizierbarer Freelancer über eine geschlossene Plattform. 

Diese werden gewissermaßen aus einer Crowd herausgelöst, 

als disponible Arbeitskraftressource vom Unternehmen ge-

zielt eingesetzt und sogar in einem gewissen Sinne als Pro-

duktivkraft entwickelt. Diese Produktivkraft bezeichnet IBM 

als „PeopleCloud“. Über die Liquid-Plattform schreiben Pro-

jektmanager nach dem Prinzip des „component-based deve-

lopment“ kleinteilige Arbeitspakete aus. Die Bearbeitung 

erfolgt im Wettbewerbsmodus: Was zählt, ist das eingereich-

te Ergebnis, honoriert wird das Einreichen des fertigen Ar-

beitspakets innerhalb der Zeitvorgaben.7 

IBM verschafft sich über das Liquid-Portal eine Zugriffs-

möglichkeit auf die PeopleCloud als unbegrenzte Arbeits-

kraftressource, die flexibel skalierbar ist. Damit lassen sich 

über den Informationsraum potenziell alle Softwareent-

wickler dieser Welt für die Auftragserfüllung adressieren 

und deren Arbeitsleistungen nahtlos in den Produktions-

prozess der IBM integrieren, ohne dabei selbst in einem 

Lohnarbeitsverhältnis organisiert zu sein. Dies lesen wir als 

Strategie der äußeren Landnahme. IBM verschafft sich so 

Zugang zu Arbeitskraftressourcen außerhalb der Sphäre 

kapitalistischer Lohnarbeit und insbesondere auch zu In-

novationspotenzialen außerhalb der Unternehmensgrenzen.

3.2.2  Neue Formen der Industrialisierung von 

Kopfarbeit als Moment innerer Landnahme

Die unverzichtbare Grundlage für das Erschließen der Peo-

pleCloud als Arbeitskraftressource sind anschlussfähige 

Produktionsstrukturen, die eine Durchlässigkeit zwischen 

dem Arbeitsprozess im Inneren des Unternehmens und der 

Liquid-Plattform schaffen. Mit anderen Worten: Die äuße-

re Landnahme bedarf einer Umgestaltung der Produktions-

prozesse im Inneren des Unternehmens. Mit der gleichen 

konzeptionellen Radikalität, mit der IBM seine Beziehungen 

zu den Arbeitskräften im Informationsraum neu organisiert, 

nutzt das Unternehmen diesen Raum auch, um die Orga-

nisation der Arbeit im Inneren neu zu gestalten. 

Das leitende Organisationsprinzip für diese innere Re-

organisation ist das Prinzip der Community. Dabei adaptiert 

IBM wesentliche Momente der Zusammenarbeit, wie sie in 

den Open-Source-Communities8 entwickelt wurden. Hier-

bei geht es zunächst um Methoden der Softwareentwicklung 

in global verteilten Teams; darüber hinaus adaptiert 

6 IBM pflegte sehr früh Beziehungen zu Open-Source-Com-

munities und entwickelte schon 1999 strategische Ziele zum 

Umgang mit Open Source (Capek et al. 2005). Erfolgreiche 

Beispiele für die Zusammenarbeit des Unternehmens mit 

der Open-Source-Community sind die Open-Source-Projek-

te Linux, Apache und Eclipse (ebd.). In dieser Zusammenar-

beit hat IBM wertvolle Erfahrungen gemacht.

7 Auch hier gibt es den bei Werkverträgen gängigen Modus, 

dass ein nicht angenommenes Arbeitspaket zur Bearbei-

tung an den Entwickler zurückgegeben und erst bei erfolg-

reicher Annahme bezahlt wird.

8 In den Open-Source-Communities geht es in der Regel um 

Formen gesellschaftlicher Arbeit, die über den Informati-

onsraum als „commons-based peer production“ (Benkler 

2006) erbracht werden. Diese neuen Formen gesellschaft-

licher Arbeit werden häufig jenseits der Unternehmen, 

meist sogar in Entgegensetzung zu deren auf Gewinner-

zielung orientiertem Produktionsmodell erbracht. Die mit 

dem Informationsraum entstandenen neuen Formen ge-

sellschaftlicher Arbeit zeichnet häufig eine starke Hinwen-

dung zu diversen Vorstellungen der Emanzipation aus – 

jenseits von bürokratischen, hierarchischen, gewinnorien-

tierten oder eben kapitalistischen Formen der Arbeit.
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IBM bestimmte Methoden der Organisation der Arbeit und 

insbesondere auch die dahinter liegenden Kulturmuster im 

Bereich der Kommunikation und Kooperation. Dabei geht 

es nicht darum, die emanzipatorischen Inhalte und Werte 

der Open-Source-Bewegung zu übernehmen, sondern statt-

dessen werden lediglich die formalen Prinzipien ihrer Ar-

beitsorganisation wie das der Transparenz, das als grund-

legendes Prinzip dieser Produktionsweise angesehen 

werden kann, von IBM adaptiert und so aus einem nicht-

kapitalistisch vergemeinschafteten Arbeitszusammenhang 

in einen Lohnarbeitszusammenhang implantiert. Sie fun-

gieren hier als eine organisatorisch-praktische und ebenso 

als eine ideologische „Frischzellenkur“. Durch die Einfüh-

rung des Prinzips der Community und die Organisation 

der Belegschaft als „Blue Community“ optimiert IBM den 

„Durchlass“ zwischen Innen und Außen.

Die Arbeit der IBM-Mitarbeiter in den Blue Commu-

nities wiederum wird über eine Infrastruktur von Tools und 

Prozessen gesteuert. Sie halten die komplex ausdifferenzier-

te global verteilte Produktionsstruktur zusammen. Das 

Herzstück dieser Infrastruktur bilden IT-gestützte Prozesse, 

die in der Entwicklungsumgebung „Rational Team Concert“ 

(RTC) materialisiert sind. Diese bildet das Rückgrat der 

global integrierten Zusammenarbeit und die Basis für eine 

erfolgreiche Arbeitsteilung bei der Softwareentwicklung; 

auf ihrer Grundlage wird die Durchlässigkeit zur „People-

Cloud“ realisiert. Komplementär dazu wird die Arbeit über 

Kommunikations- und Kooperationsumgebungen organi-

siert, die nach dem Muster der „Öffentlichkeit“ (vgl. Bulte-

meier/Boes 2013) funktionieren. Die zentrale Instanz hier-

für ist die Kommunikations- und Kollaborationsumgebung 

„IBM Connections“. Sie dient komplementär zu der prozess-

orientierten RTC-Plattform der Unterstützung des kom-

munikativen Austauschs und der kommunikativen Kontex-

tualisierung in der globalen Zusammenarbeit. 

Das von IBM realisierte Modell der Organisation der 

Arbeit ermöglicht zugleich ein neues System der Kontrol-

le. Eine strategische Bedeutung innerhalb dieses Systems 

kommt dem Konzept der „digital reputation“ durch „Blue 

Cards“ zu. Die Blue Card bildet das Herzstück der digitalen 

Reputation, einen Ausweis des akkumulierten Kapitals, 

über das ein Beschäftigter im Unternehmen zu einem ge-

gebenen Zeitpunkt verfügt. Da der einmal erreichte Status 

an Blue Points immer wieder aufs Neue aktualisiert werden 

muss, entsteht über das digitale Reputationssystem ein 

Kontrollmodus nach dem Muster des „Systems permanen-

ter Bewährung“ (Boes/Bultemeier 2010) – und zwar in 

radikalisierter Form. Denn hinter diesem Kontrollmodus 

stehen wissenschaftliche Modelle zur Prognostizierbarkeit 

von Verhalten, die Leistungsmuster der Communities wer-

den durch den Einsatz einer „Analytics Engine“ über die 

Zeit hinweg kartografiert (Howard et al. 2010). Damit wer-

den die motivationalen Prozesse bei der Verausgabung von 

Subjektleistungen auf der Basis wissenschaftlicher Metho-

den systematisch analysiert, um sie gezielt beeinflussen zu 

können. 

Auf dieser Basis wird ein kohärenter Produktionsprozess 

geschaffen, der die Arbeitsleistung des einzelnen Entwick-

lers in einen gemeinsamen arbeitsteiligen Arbeitsprozess 

integriert. Dies ist die materielle Voraussetzung für die ef-

fiziente Einbeziehung der „People-Cloud“ – und für neue 

Formen der Industrialisierung von Kopfarbeit (vgl. Boes 

2004, 2005; Boes/Kämpf 2012): Die Arbeit hochqualifizier-

ter Softwareentwickler, die bis dato in einem „Expertenmo-

dus“ (Boes et al. 2014b) arbeiteten, der ihnen aufgrund von 

Ungewissheitszonen eine große Kontrolle im Arbeitsprozess 

ermöglichte, wird so in einen objektiven Prozess eingebun-

den und als Teil eines globalen, industrialisierten Produk-

tionsprozesses eingesetzt. Charakteristisch hierfür ist die 

Organisation der Entwicklungsarbeit als Teil einer synchro-

nisierten und getakteten Wertschöpfungskette und damit 

die zeitliche „Taktung“ der weltweit verteilten Entwickler. 

Dieses Prinzip der Taktung ermöglicht es IBM, atomisierte 

Softwarepartikel kontrolliert in komplexe Softwaresysteme 

zusammenzufügen. Gleichzeitig wird durch die Kommu-

nikationsplattform eine „Kollektivierung des Wissens“ 

(Boes et al. 2014b) vollzogen. In diesen industrialisierten 

Strukturen synchronisierter und getakteter Wertschöp-

fungsketten sowie kollektivierten Wissens werden selbst 

hochqualifizierte Tätigkeiten mehr und mehr austauschbar. 

Erst diese Austauschbarkeit erlaubt es dem Unternehmen, 

das Verhältnis von Innen und Außen in ein permanentes 

Wechselspiel zu bringen und damit die Grenze zwischen 

Unternehmen und Umwelt selbst zum Gegenstand der Stra-

tegie zu machen. Dies ist der Kern einer inneren Landnah-

me, die komplementär zur äußeren Landnahme zum Inhalt 

hat, die Arbeit von hochqualifizierten Kopfarbeitern von 

einer formellen in eine reelle, „echte“, nämlich austausch-

bare Lohnarbeit zu verwandeln (vgl. Boes/Kämpf 2012).

3.2.3  Wechselspiel zwischen Innen und Außen 

als zentrales Strategiemoment

Das qualitativ Neue der Cloudworking-Strategie von IBM 

besteht also darin, in einem ganzheitlichen Ansatz die Po-

tenziale des Informationsraums als Raum der Produktion 

in neuer Qualität zu nutzen und Innen und Außen als zwei 

komplementäre Teilmomente zu verkoppeln. Erst die In-

dustrialisierung der Produktionsstrukturen im Inneren er-

möglicht die Landnahme über die Liquid-Plattform und 

erlaubt es, die PeopleCloud als mögliche Arbeitskraftres-

source schnell und flexibel zu integrieren. Die Grundlage 

der Strategie sind mithin informatisierte und industriali-

sierte Produktionsstrukturen, die eine neue Qualität der 

Durchlässigkeit schaffen, um damit die Unternehmensgren-

ze im Arbeitsprozess permanent neu bestimmen zu können. 

Dieser Perspektive folgend ist es von zentraler Bedeutung, 

den Blick nicht allein auf das Außen und die hier entste-

henden „digitalen Bohemiens“ (Friebe/Lobo 2006) bzw. 

„digitalen Tagelöhner“ (Dohmen 2013) zu richten. Vielmehr 

müssen, ähnlich wie bei den Strategien zum Einsatz von 

Leiharbeitern oder Werkvertragsnehmern, die in der Wirt-

https://doi.org/10.5771/0342-300X-2015-2-77 - Generiert durch IP 216.73.216.101, am 24.06.2026, 12:21:11. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F0342-300X-2015-2-77


WSI MITTEILUNGEN 2/2015

83

formen – an ihre Produktionsprozesse „anschlussfähig“ zu 

machen, sie häufig sogar in ihre Produktionsprozesse zu in-

tegrieren und zu einem Moment ihrer unmittelbaren Wert-

schöpfung zu machen. 

Insgesamt entsteht so ein komplexer sozialer Prozess der 

Ausgestaltung des Informationsraums und seiner Nutzung 

zur Neukomposition gesellschaftlicher Arbeit. Dabei ist zu 

erwarten, dass der Informationsraum beständig Formen 

gesellschaftlicher Arbeit hervorbringen wird, die sich jenseits 

des kapitalistischen Verwertungszusammenhangs bzw. der 

Lohnarbeit bewegen. Mit anderen Worten: Es entsteht immer 

wieder „Neuland“ im Informationsraum, das als Gegenge-

wicht zur fortwährenden Durchkapitalisierung fungieren 

kann. Auch im Informationsraum wird also die Landnahme 

durch das kapitalistische System keine Einbahnstraße sein. 

Vielmehr vollzieht sie sich auch hier in einer gegenläufigen 

Bewegung von Eingemeindung und Neuschaffung nicht 

eingemeindeter Zonen. Dennoch gehört nicht viel Phanta-

sie dazu, eine neue Qualität der kapitalistischen Inwertset-

zung des Informationsraums zu prognostizieren. Die Un-

ternehmen haben dessen Wert erkannt und gehen nun mit 

neuen Strategien daran, dieses Potenzial auf unterschied-

lichste Weise zu nutzen. Dabei erweist sich der Informati-

onsraum in seiner Qualität als sozialer Handlungsraum mit 

Blick auf die Ökonomisierung der Lebenswelt, die Einbezie-

hung des Kunden und die Einbindung verschiedener For-

men gesellschaftlicher Arbeit in den kapitalistischen Ver-

wertungsprozess als gigantische „Maschine“ zur Landnahme. 

Auf der Grundlage dieser neuartigen weltgesellschaftlichen 

Handlungsebene zeichnet sich aktuell also eine neue histo-

rische Phase der Durchkapitalisierung der (Welt-)Gesell-

schaft mit bisher nicht absehbaren Folgen ab. 

Will man die dieser neuen Landnahme zugrunde lie-

genden Strategien der Unternehmen verstehen, bietet die 

GenO-Strategie von IBM gutes Anschauungsmaterial. Auf 

der Basis informatisierter und industrialisierter Produkti-

onsstrukturen macht das Unternehmen die innerhalb und 

außerhalb seiner formalen Grenzen geleistete Arbeit anei-

nander anschlussfähig und setzt sie so strukturell gleich. 

Erst die neuen Formen der Industrialisierung von Kopfar-

beit als Moment der inneren Landnahme ermöglichen die 

nahtlose Integration von Freelancern und damit die äußere 

Landnahme. Und zugleich resultiert aus der äußeren Land-

nahme ein wesentliches Druckmittel, um den Industriali-

sierungsprozess im Inneren forcieren zu können.  

Die Strategien der Unternehmen zur Neuorganisation ih-

rer Produktionsprozesse im Informationsraum kulminieren, 

so die hier in Anschlag gebrachte These, in einer neuen histo-

rischen Phase der kapitalistischen Landnahme. Bewirk-

schaft aktuell immer mehr Raum greifen (Bispinck/Stoll 

2013), das Außen und Innen als Teilmomente eines ganz-

heitlichen Prozesses der Neukonstituierung gesellschaftli-

cher Arbeit betrachtet werden.

4.  Neukonstituierung gesellschaftlicher 
Arbeit als Herausforderung

Mit der Verbreitung des Informationsraums verändert sich 

das System gesellschaftlicher Arbeit grundlegend. Er erweist 

sich als „Aktionsraum“ (Dolata/Schrape 2013) für vielfäl-

tigste Akteure und neuartige Formen der Kooperation. Ein 

unendliches Gewusel an Aktivitäten und Beziehungen kon-

stituiert den Informationsraum. Hier liegt für die Unter-

nehmen ein schier unausschöpfliches Potenzial. Es eröffnen 

sich beispielsweise neue Möglichkeiten, mit dem Kunden 

in Beziehung zu treten, ihn einzubeziehen in die Vermark-

tungs- und Produktionsprozesse. Und zugleich liegt darin 

eine gigantische Informationsbasis, um den Kunden bere-

chenbar zu machen.9 So wird eine neue Dimension des ab-

sichtlich oder unabsichtlich „arbeitenden Kunden“ (Voß/

Rieder 2005, vgl. auch Kleemann et al. 2008) Wirklichkeit. 

Eine besondere Produktivkraft für die Unternehmen liegt 

in den vielfältigen Formen gesellschaftlicher Arbeit, die sich 

über den Informationsraum konstituieren. Von hervorge-

hobener Bedeutung sind hier die verschiedenen Internet-

Communities, die im Informationsraum zivilgesellschaft-

liche Formen der Produktion etabliert haben, Arbeitsformen, 

die ursprünglich nicht den Imperativen der Kapitalverwer-

tung, sondern dem Paradigma der „nützlichen Tätigkeit“ 

und der Allmende folgen.

Indem diese Formen gesellschaftlicher Arbeit über den 

Informationsraum zu den Produktionsstrukturen kapitalis-

tisch organisierter Unternehmen in eine engere Beziehung 

gebracht werden, entwickeln sich in der Wechselwirkung bei-

der Sphären vielfältigste Interdependenzbeziehungen und 

eine Struktur der gegenseitigen Beeinflussung. Drei Interak-

tionsformen fallen hier ins Auge: zunächst die institutionali-

sierte Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Unterneh-

men und der Open-Source-Community. Eine zweite Form 

findet ihren Ausdruck darin, dass Institutionen, die ursprüng-

lich aus der Internet-Community hervorgegangen sind, in 

kapitalistische Unternehmen mutieren. Die bekanntesten wie 

Google, Facebook oder Twitter haben mittlerweile einen sehr 

großen Marktwert und bilden selbst strategische Akteure im 

Wettbewerb um die Nutzung des Informationsraums. Diese 

haben bei der Landnahme gegenüber dem Informationsraum 

eine zentrale Bedeutung, denn sie sind in unterschiedlichster 

Weise darauf spezialisiert, den Informationsraum für die ka-

pitalistische Inwertsetzung aufzubereiten. Und derzeit zeich-

net sich eine dritte Interaktionsform ab, indem es den Unter-

nehmen gelingt, die neuen Formen gesellschaftlicher Arbeit 

– oft unter Nutzung von vermittelnden Crowdsourcing-Platt-

9 Hierfür stehen neue Methoden des „Data Mining“, die mit 

dem Begriff „Big Data“ aktuell enorme Bedeutung erlan-

gen – nicht zuletzt, weil mit diesen neuen Ansätzen selbst 

individuelle Kunden identifizierbar und deren Verhalten 

voraussagbar gemacht werden sollen.
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te der letzte große Landnahme-Schub in der deutschen Gesellschaft die Ero-

sion der ländlichen Subsistenzproduktion und die Etablierung des 

Arbeitnehmerstatus, so zeichnet sich nun ab, dass es den Unternehmen auf der 

Basis des Informationsraums in absehbarer Zeit gelingen kann, unterschied-

lichste Formen menschlicher Betätigung „im“ Informationsraum und außer-

halb ihrer Betriebsgrenzen in ihren Verwertungszusammenhang zu integrieren, 

ohne sie de jure als Arbeitnehmer zu behandeln. Durch diese Landnahme nach 

außen drohen sich zugleich die Machtasymmetrien im Inneren der Betriebe 

nachhaltig zuungunsten der Beschäftigten zu verschieben. Diese Machtver-

schiebung schafft wiederum die Voraussetzung für das Vorantreiben der in-

neren Landnahme, die sich auf die Verwandlung geistiger Arbeit in eine „ech-

te“, nämlich austauschbare Lohnarbeit richtet. Die neue Phase der Landnahme 

zeichnet sich also durch zwei miteinander verkoppelte Teilentwicklungen aus: 

Einerseits geht es um die Landnahme im Informationsraum, um die Umge-

staltung verschiedener Formen gesellschaftlicher Arbeit und nützlicher Betä-

tigung durch deren Einbindung in den kapitalistischen Verwertungsprozess. 

Andererseits geht es um die Landnahme vermittels des Informationsraums, 

also um die Nutzung des Informationsraums zur Umgestaltung der Arbeit im 

Inneren der Unternehmen mit dem Ziel, geistige Tätigkeiten in einen indust-

rialisierten Produktionsprozess zu bringen. Beide Momente bedingen einander 

und steigern ihre Dynamik im Zusammenwirken. Bewirkte die vorherige 

Phase der Landnahme die Verallgemeinerung des Prinzips der Lohnarbeit in 

der Gesellschaft bei gleichzeitiger Etablierung des „Status des Arbeitnehmers“ 

(Castel 2000), so könnte der neue Landnahmeschub die Verwandlung der 

Kopfarbeit in eine „echte“ Lohnarbeit und die Unterminierung eben dieser 

Schutzrechte der Arbeit zum Ergebnis haben.

Mit Blick auf die gesellschaftliche Bedeutung beinhaltet diese Entwicklung 

große Herausforderungen. Denn die Strategien der Unternehmen bei der 

Neukonstituierung der gesellschaftlichen Arbeit hebeln die Grundfesten des 

historisch gewachsenen Systems der Regulation von Arbeit sowohl auf der 

gesellschaftlichen als auch auf der betrieblichen Ebene aus. Indem die Unter-

nehmen die verschiedenen Formen gesellschaftlicher Arbeit in ihre Produk-

tionsprozesse integrieren, machen sie sie de facto zu einer Lohnarbeit, behan-

deln sie aber nicht nach den Rechtsnormen des Arbeitsrechts, sondern des 

Bürgerlichen Gesetzbuchs und bringen sie so in Konkurrenz zu den Schutz-

rechten des Regulationssystems der Arbeit. Dies hat zunächst einmal zur 

Folge, dass den Arbeitskräften im Informationsraum genau die Schutzrechte 

vorenthalten werden, die historisch notwendig waren, damit sich die Lohn-

arbeit im „Status des Arbeitnehmers“ überhaupt im Kapitalismus verallge-

meinern ließ (Castel 2000). Und umgekehrt übt die Konkurrenzsituation 

zwischen den fest Beschäftigten und den Arbeitskräften im Informationsraum 

einen Druck auf die Beschäftigten und ihre regulierten Arbeitsverhältnisse 

aus. Es besteht die Gefahr, dass dieser Druck sich strukturell auf das System 

der Regulation der Arbeit als Ganzes auswirkt und auch die nachgelagerten 

Institutionen wie das Sozialversicherungssystem erfasst. Für einzelne Unter-

nehmen mag dies kein Problem sein, für die Gesellschaft als Ganze schon.
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